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Zm Flugzeug über !
den Pyramiden.

Bon Paul Schweder,
Kaiser!. Osman. Kriegsberichterstatter.

Der riesige Hauptbahnyof von Kairo, auf dem
sich der ganze Verkehr von Alexandrien nach Ober-
chgypten und von Kairo nach demSuezkanal abwickelt,
bietet mit seinen bis hinunter zum Nilufer reichen¬
den großen Nebenanlagen das lohnendste Ziel für
unsere zwölf Sprengbomben. Um 11.40 Uhr vor¬
mittags stand das deutsche Flugzeug senkrecht über
den östlichen Häusern der eigentlichen Stadt . Der
in der bisherigen Flugrichtung sich der Längsaus¬
dehnung nach erstreckende Bahnhof wurde bei schwachem
Gegenwind angeflogen — und eine Bombe nach der
andern verließ das Flugzeug. Dann zogen wir weiter
über das Quartier Jsmailija dahin, in dem das
deutsche Konsulat , die deutsche Kirche und Schule
sowie alle die großen Karawansereien Kairos, die
Ministerien, die Großbanken und Paläste der ägypti¬
schen Großen liegen.

Ueber das weltberühmte Aeghptische Museum hin¬
weg, in dem die Erinnerungsschätze aus den ältesten
Zeiten des Pharaonenlandes aufgespeichert sind, wen¬
det sich das Flugzeug zur großen Nilbrücke, über der
der Rumpler im Angesichte des größten Kairoaner
Hotels, Semicamis und seinen zitternden Bewohnern
eine stolze, weitausholende Kurve macht. Inzwischen
machen wir Aufnahmen von der Stadt , dem Bahn¬
hof, der Nilbrücke und den sichtbaren Pyramiden von
Gizeh, der großen Stufenphramide, den Pyramiden
von Sakkara und nach Norden zu vom Nildelta.
Rechterhand bleibt beim Weiterfluge das Niltal auf¬
wärts die schöne Nilinsel Geziret liegen, deren Park
den Sammelpunkt der eleganten Welt Kairos bildet.
Linkerhand strahlt in der gleißenden Helle des Mit¬
tags das rötliche Mokkatam-Gebirge herüber, auf
dessen westlichen Ausläufern sich die stolze Zitadelle
von Kairo mit der mächtigen Alabastermoschee erhebt.

Nun sind wir in Gizeh selbst, dem kleinen Pyra-
Midendörfchen, von wo aus in Frtedenszeiten die
Fremdenkarawanen den Weg nach den Pyramiden und
der Sphinx nahmen. Da stehen sie unter uns, die
ersten Denksteine der Geschichte, die ältesten Werke
der Architektur. An der umfangreichsten, der Cheops¬
pyramide, die wir zunächst überfliegen, hat sich ein
ganzes Volk im Frondienst betättgt. 20 Jahre hin¬
durch haben da unten 100000 Menschen Tag für
Tag die Quadern zu einem Königsgrabe getürmt.
Uno zu den Füßen des Bauwerkes ruht , fragend
den nachdenklichen Blick ins Weite gerichtet,

der rätselhafte Steinkolotz der Sphinx,
an die Worte aus „Faust" erinnernd : „Sitzend vor
den Pyramiden — zu der Völker Hochgericht— unbe¬
wegt durch Krieg und Frieden — und verziehen kein
Gesicht!" — Wahrlich, gerade heute lohnt es sich, an
diese Sätze zu erinnern , wo glerch wie zu einem Hoch¬
gericht über England zwei unserer tapferen Wüsten¬
flieger seiner ägyptischen Zwingburg am Nilstrande
einen unheilvollen Besuch abgestattet haben.

Zu den Füßen dieser gewalttgsten der Pyra¬
miden' stand vor wenig mehr denn 100 Zähren Na¬
poleon Bonaparte und rief seinen Soldaten zu: „Jahr¬
tausende sehen auf euch herab !" — Heute sehen wir auf
die Pyramiden herab aus einem Flugzeug, das zum
ersten Male das Eiserne Kreuz der Deutschen über den
ehrwürdigen Zeugen einer sechstausendjährigen Ver¬
gangenheit dahinträgt . , , ,

Wird man in Kairo heute daran gedacht haben,
daß einst das Nilland türkischer Besitz war und daß
diejenigen, die heute über dem englischen Bahnhof
der Stadt Tod und Vernichtung ausstreuten, Bundes¬
genossen der ehemaligen Herren des Landes sind,
mit dessen Bewohnern die halbe MWon Mohamme¬
daner Kairos im Glauben geeint ist?

Wohl geben wir uns keinen übertriebenen Hoff¬
nungen hin, die aus Volksbewegungenaller Art such
aufbauen. Allein nicht umsonst steht inmitten Alt-
Kairos die Gamia el-Azhar, die ehrwürdigste und
hervorragendste Universität des Islam . Hier konzen¬
triert sich die mohammedanische Wissenschaft der ara¬
bischen Welt, hier hören unter nahezu 400 Dozenten
über 10 000 Studenten jährlich die Lehre, daß „alle
Muhammedaner Brüder " sind, und daß „das Para¬
dies im Schatten der Schwerter" liegt.

Wer lebt, wird sehen! —
Hinter den Pyramiden bemerken wir ausgedehnte

Militärlager . Die Tennisplätze, die in Friedenszei-
ten von den Gästen des jetzt geschlossenen„Mena-
House-Hotel" in Gizeh angefüllt waren, stehen ver¬
waist. Auch der englische Sportsmen hat endlich ein¬
mal mehr zu tun , als recht viele „Bälle" zu machen.
— Punkt 12 Uhr mittags fliegen wir mit genau öst¬
lichem Kurs über das enge und winkelige Araber-
viertel Kairos in Richtung auf Suez zu fort. Während
der Rückfahrt suchte natürlich ein jeder mtt scharfem

Auge nach feindlichen, zur Abwehr gestarteten Flug¬
zeugen. Aber kein Pickers, kein Avro zeigte sich. IN
schnellem Fluge mit Rückenwind näherten wir unŝ gegen
1 Uhr mittags wieder dem Suezkanal im Norden
der Stadt Suez. Wir hatten absichtlich einen anderen
Rückweg gewählt, um den Verkehr im Kanal selbst
seststellen zu können. Die Nerven waren bis aufs
Aeußerste gespannt , in der bestimmten Erwartung,
daß die alarmierten englischen Flugzeuge versuchen
würden, uns beim Ueberfliegen des Kanals den Rück¬
weg abzuschneiden. Aber siehe da, öde und ver¬
lassen lag auch der Flugplatz von Suez in der Mit¬
tagshitze. Beide Zelte der dort stattonterten Flug¬
zeuge waren geschlossen, nichts deutete darauf hin,
daß ein Flugzeug gestartet war. Entweder waren
die Mitglieder des Royal-Flying-Corps vom Sonn¬
tagsausflug nach Kairo noch nicht zurückgekehrt oder der
Fliegeralarmdienst hatte nicht funktioniert, denn wir
waren ja nun schon seit 3Vs Stunden hinter der eng¬
lischen Front und über zwei Stunden westlich des Suez,
kanals gewesen.

Um 1.20 Uhr mittags wurde der Kanal hart nörd¬
lich Suez ungestört durch Abwehrfeuer und feindliche
Flieger überflogen. Erst als wir das Magara-Gebtrge
in der Steinwüste und damit unsere Vorposten er¬
reicht hatten , sah man

vie Blitze einer Signallampe
in Richtung auf uns aus einem feindlichen Zeltlager
aufleuchten. Vielleicht waren noch in letzter Minute
Flugzeuge hinter uns hergesandt worden, die mit
Radiotelegraphie geleitet wurden. Rach kurzer Zwi¬
schenlandung in El-Arisch trafen wir um 4 Uhr nach¬
mittags glatt im Heimathafen wieder ein.

Der englische Heeresbericht meldete am nächsten
Tage : „Beim Luftangriff auf Kairo wurden 16 Per¬
sonen getötet, 38 verwundet. Der Materialschadenist
gering." Aber dieser Bericht war, wie schon ffo mancher
andere englische Bericht von der Suezfrout, falsch. Denn
durch die neutralen Blätter erfuhr man, daß der
große Hauptbahnhof in Kairo mehrere Tage hindurch
gesperrt war , daß auch das Hotel Savoy, in dem
sich das Große Hauptquartier der Engländer in
Aegypten befand, getroffen worden war , und der eng.
lische Oberkommandierende infolgedessen umziehen
mußte, und daß allein die Zahl der Toten weitS er war, als die angegebene Gesamtzahl an TotenVerwundeten. Die Engländer bequemten sich dann
wochenlang nachher, 58 Tote anzugeben, die Zahl der
Verwundeten verschwiegen sie, und ebenso die übrigen
Verluste und Beschädigungen. Aus alle Fälle war
der Zweck des Fluges voMommen erreicht, und mehr
als das . — Der brave Mercedes, der schon seit Fe¬
bruar 1916 Dienst tat , lies, als sei er eben erst aus
der Fabrik gekommen. Aber auch dem guten Rumpler,
der doch den nicht ganz gewöhnlichen Transport über
den Taurus und Amanus sich hatte gefallen lassen
müssen, war das Wüstenklima zweifellos gut bekom¬
men. Er entwickelte immer noch eine Durchschnitts¬
geschwindigkeit von 125 Kilometern in der Stunde.

Der letzte Friedensrnakler
. bleibt nur Hindenburg."

Das „Aftonbladet" vom 8. August schreibt über
die Frievcnsaussichten:

„Wenn alle die Friedensakttonen der Sozialisten
bankrott machen, ebenso, wie das ehrliche Friedens¬
angebot der deutschen Regierung zurückgewiesen wurde,
dann bleibt nur  noch Hindenburg und die deut¬
sche Armee  übrig . Die Friedenspropaganda, die diese
treiben, ist hart  und fühlbar; aber gerade deshalb
wird sie vielleicht ein besseres Ergebnis liefern, als
alle anderen. Wenn also »er Krieg verlängert «vir»,
wenn die Verluste an Menschenleben und Gütern ins
Unendliche wachsen, wenn Teuerung und Not in allen
Ländern , auch bei uns, täglich! zunehmen, so ist das
nicht die Schul» des preußischen Imperialismus und
des preußischen Militarismus . Vielmehr sind einzig
und allein England ,md Frankreich die Friedensfeinde,
vor allem England , denn sie weigern ihre Mitwirkung
ber dem geringsten und bescheidensten Versuch, Frie¬
densmöglichkeiten auch nur zu erörtern und in vor¬
bereitende Unterhandlungen zu treten. Nein, wenn
Deutschland und die Mttelmächte gezwungen werden,
Hindenburg als Friedensmallcc zu benutzen, dann ist
eS nicht Deutschlands oder des Militarismus Schuld.
Die Schuld liegt vielmehr bei den Gegnern, die auf
keine Unterhändler hören wollen, und wenn der Friede
noch lange zögert, dann liegt die Schuld offenbar nicht
bei »den Friedensfreunden — als solche haben
die Zentralmächt« entschieden bewiesen—, sondern
seinen Feinden, welche nicht länger ihre wirklichen
Absichten verbergen und sich nicht der schweren, Ver¬
antwortung vor aller Welt entziehen können."'

Fried enSNänge.
Die „Basler Nachrichten" melden aus Bern , daß!

Mgr . Marchetti dem Bund eine Kopie der Note des
Papstes überreicht hat. An die Ueberreichung wurde
keinerlei Einladung angeknüpft, sich dem Schritte des
Papstes anzuschltetzen.

Englands Arbeiter für Stockholm.
Die britische Regierung hat die Arbeitermassen

noch immer fest in der Hand. Die Bergarbeiter sind
gegen die Beschickung der Stockholmer Konferenz, und!
zahlreiche kleinere Gewerkschaften ebenso. Die Ärbei-
terkonferenz hat neuerlich beschlossen, Vertreter
nach Stockholm  zu entsenden. Der Beschluß wurde
mit rund 1 234 000 gegen 1231000 Stimmen, undt
zwar mit einiger Mehrheit von weniger als 3000
Stimmen,  gefaßt.

Immerhin ist eine friedenssreundlicheMehrheit
da , aber sie ist nicht mehr so grötz wie bei den ersten!
Beschlüssen dieser Art.

Finnlands Befreiungskampf . >
Das letzte Heil, das höchste liegt lim

Schwerte.
In Finnland regt es sich. Die Massen sowohl

als auch die führenden Persönlichkeiten zeigen Nei¬
gung, das alte russische Joch abzuschütteln und dem!
alten freien Volke seine Selbständigkeit wiederzugeben. -
Maßgebende Finnländer sind aus dem von der rus¬
sischen Freiheitsregierung geknechteten Senat ausge-
schieden, um freie Hand für ihre Handlungen zurück»
zugewinnen.

Was kommen wird, ist «ruft! ,
Die neuer russische„Demokratie" ist ja, nach dem!

Urteile des Proletariatsdichters Maxim Gorki ein „Pri - I
vatunternehmen politischer Parteien zur Fortsetzung/
des Krieges", für die der Begriff Volk keine andere Be¬
deutung hat , als für den Zarismus. Und diese«Gesell¬
schaft von Gewalthabern proletarischer, jetzt auch pluto-
kratischer Färbung wird auch Finnland gegenüber von

Wilson unterstützt, '
von demselben Wilson, der für die Rechte der unter¬
drückten Nationen in den Krieg gegangen ist. Man «lieft
im „Svenska Dagbladet" vom 2. August:

„Der im finnischen  Landtage über die staat¬
liche Selbständigkeit eingebrachte Gesetzentwurf machte
in Petersburg böses Blut . Zu diesem Zeitpunkt nun
fand sich bei dem Finanzminister Schingaresf ein Mit¬
glied der amerikanischen  Delegation ein, die sich
gerade in Petersburg aufhielt, und machte folgenden
Vorschlag:

„Wir sehen, daß Rußland Schwierigkeiten durch'
die finnische Valuta hat. Wir können Rußland 75 Mil¬
lionen Dollar zwecks Auflauf finnischer Mark zur Ver¬
fügung stellen."

Dieser Vorschlag verursachte in den russischen Re-
gierungskreisen große Freude . Der ei nzige
Trumpf tin Spiel um die finnische Selbständigkeit, den
die finnische Sozialistenregierung in der Hand hatte,
wurde Durch Amerikas  Einschreiten wertlos. Wenn
in Wahrheit das Ententeprogramm dahin ginge, daß
der Kampf der Sicherstellung und dem Recht der Na¬
tionalitäten gilt , ein Kamps, dem vie Vereinigten Staa¬
ten ja nun auch feierlichst  beigetretensind, so«dürfte
eigentlich die erste Erfahrung , die Finnland von dem
Eingreifen der großen überseeischen Republik erhält,
nicht gerade solcher  Art sein."

So tritt hier, wohl zum ersten Male, die Finanz-
Macht als Bezwinger kleiner Völker aus den Plan.
Freilich werden die Amerikaner bald merken, daß sie
mit 300 Millionen Mark den russischen Kurs nicht
werden Hochhalten können.

Von den Fronten.
Großes Hauptquartier , 22. Aug. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: In Flandern

erreichte der Artilleriekamps an der Küste und von
Bixschote bis Warneton abends wieder groß« Stärke.

Gestern früh erfolgte nordöstlich von Upern nach
heftiger Feuerwelle ein starker Borstotz der Engländer
bei St . Julien ; er wurde znvückgefchlagen.

Heute morgen haben sich zwischen den von Staden
und Menines auf Ipern führenden Straßen neue
Kämpfe entwickelt.

Im Artois
lich von Lens na«
Stellungen an
tige Gegenstöße, die zu erbitterten Nahkämpfen führ»,
ten , ausgeglichen. Eine Kohlenhalde südwestlich der
in Brand geschossenen Stadt Lens ist noch in der Hand
der Engländer.

Nordwestlich und westlich von Le Catelet spielten-
sich zahlreiche Vorpostengefechte ab, bet denen Gestus
gene von uns einbehalten wurden,

fluentin (na gxneut
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^ladWfeÄ M « erb#« Myrten die Franzosen gester,
th« AngrtM in einigen Abschnitten fort ; dielfack
^Ede bis in die Nacht hinein gekämpft.

I « Mdostteil des Avocourt -Waldes und auf den
LMch dÄ»vn faßte der Feind nach mehrmaligen

vergeblichen Ansturm Fuß.
An der Höhe 304 scheiterte« alle Angriffe , auch

die Mm Mdwesten und vom Toten Mann her um.
fassend angesetzten, in unserem Feuer und an de,
Zähigkeit der tapferen Verteidiger.

Vorstöße , die sich vom Rücken östlich des Raben.
"EdS gegen den Forges - Grund richteten , wurdenabgewiesen.

Auf dem Oftufer der Maas drangen die Frcrn-
p >fen in den Südreil von Samogneur ein , im übriger
wurden ihre dichten Masten , die von der Höhe 344
bis Sur Straß « Beaumont —Bacherauville und im
Foffes -Wald vor - und nachmittags gegen unsere Linier
anstürmten , blutig Mruckgeworferr.

Me Verluste der feindlichen Infanterie wäre«
schwer; die französische Führung mußte mehrere der
Ist AngriffS -TivMone « dnrch frische Trnppeir ersetzen.

L ®* ? ote .w »ichi von uns veranlaßt , sondern -aus
sangen ^ ^ n Initiative deK PaHstes hervorge-

2. Wir begrüßen die Bemühung des Papstes , durch
einen dauernden Frieden dem Völkerkrieg ein Ende

a A machen mit Sympathie,
o. Wegen der Aeantwortung stehen wir in Verbin-

5uuü unsere« » nndcsgenosse«, doch sind die
Verhandlungen « och nicht abgeschlossen.

Neue Enthüllungen des Kanzlers.
,bes sciubllcheu EroberungS-

S5S,mtS </i kr  Kanzler genaue Angaben über die
,-r der Türkei gemacht. Der

Wortlaut dieser Ernzer .. . . en ist folgender:
0 nn ri'jj *a 7- September 1914 beschloß die feindliche

' «,nur „ ei «e.n  gemeinschaftlichen Frieden zu
schließen. Am 4. März 1915 hat Rußland für den

wenn Fragen an cyn gestellt wuroen , oamrr er.
gemäß antworten könne.
^ . A» der Aussprache
Metz der neue Staatssekretär allgemein auf mv
tendes Vertrauen . Bon bürgerlicher Seite wurde
daneben eine große Reihe von Fragen vorgelem
sonders über das Verhältnis zu den Neutralen
Kohlenausfuhr zur Schweiz , über die Auswahl
diplomatischen Personals , Über die Handels - und
werbepolitrk zu unseren Verbündeten usw.

Ein sozialdemokratischer Redner beschäfttate
eingehend mit der Einwirkung der Jnlandspolitix
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__ In den letzten Tagen errang Leutnant Boß den

L 3? L NW '̂ E-t-r Milte
OeflOcher Kriegsschauplatz.

dsS Gen -Fewm . Prinz Leopold von Bayern:
^ei Riga , Dünaburg , Tarnopol und am Zbrucz lebte
die Gefechtstürigkett auf . ^

^rant des Generaloberst Erzherzog Joseph : Süd¬
lich des Trotus -Tales setzten am 20. und 21. 8. die
Rumänen starke Kräfte ein , um unseren Truppen den
Gewinn berdersertS von Grozesci und nordöstlich von
Soveia wieder zu entteißen . Alle Angriffe sind ver¬
lustreich abgewiesen worden . '

Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen und an der Mazedonischen Front ist dieLage unverändert.

Der Erste (Seneralquarttermeister : Ludendorff.

Die Franzosen berichten:
„An der Front nördlich von Verdun war die

Gegenwirkiing der Deutschen während der Nacht autzer-
vrbentlrch stark Ihre äußerst heftigen Gegenangriffe,

im Walde von Avocourt und nördlich vom
Courrieres -Walde , wurden durch Feuer gebrochen. Der
Feind erlitt schwere Verluste ohne irgend welches Er-
ff i§i Truppen hielten alle ihre Gewinne
und richteten sich in den eroberten Stellungen ein.

Zahl der unverwundeten Gefangenen , welche wir
im Laufe des 20. August machten , übersteigt 5000 , dar-

116 Dffijtcre . Ein feindliches Flugzeug bewarf
letzte Nacht unsere rückwärttgen Stellungen , und be¬
sonders das Sammellager der deutschen' Gefangenen
von denen eine große Anzahl gettoffen wurde . Bon
der übrrgen Front ist nichts zu melden.

Friedensschluß folgende Forderungen gestellt , denen
§ugland ^durch Note vom 12. März , Frankreich
^.urch Note vom 12. April zugestimmt haben . An
Rußland  sollen folgende Gebiete fallen : Kon-
staut in opel  mit dem europäischen Ufer der Meer-
» ^ südliche Teil von Thrazien dis zur Linie
^o ^ Midia , dre I nse ln de s Marmarameeres,

rf M etn Zmbros und Tenedos  und auf der klein-
asrattschen Seite dre Halbinsel zwischen dem Schwarzen
Meer , dem Bosporus und dem Golf von Jsmid 'bis
Mm Sakaria -Fluß im Osten. Nach Feststellung dieser
Grundlage wurde im Jahre 1915/16 weiter verhan¬
delt . Im Laufe dieser Verhandlungen ließ sich, Ruß-

armenischen  Wilajets , Trapezunt und
Kurdistan  zusagen . Frankreich nahm für sich Syrien
mit Adana und Mersrna und das nördlich gelegene
Hinterland bis nach Etwas und Kharput in Anspruch '.
Englands Anteil sollte Mesopotamien sein. Für den
Mt der kle in a statt sch e n Türkei  wurde die
Aufteilung in ein englisches und französisches
Kuteressen gebiet  beschlossen, für Palästina eine
X * Mternationälisierung . Das übrige von Türken
und Arabern bewohnte Gebiet mit Einschluß De? elgent-
üchen Arabien und der Heiligen Stätten des Islam
ftmeern besonderer Staatenbund unter englischer Ober¬
hoheit werden . Als dann Italien in den Krieg «in-
trat und zer'nen Teil an der Deute verlangte , kam
ef SU neuen Verhandlungen , die keineswegs auf Ver-
zühte httraussiesen . Ich denke, daß wir auch hier¬
über noch Näheres erfahren werden und der Oeffent-
-lichkert alSdann mitteilen können ."

Im Anschluß hieran sprach der Kanzler über die
von den verschiedenen Rednern gestreiften Einzelhei¬
ten , und zwar vertraulich.

Auslande und kam dabei zu großer Schärfer!
Hetze im Inland sei teilweise direkt toll . Die Ad'
Versammlung und die Agitation der Alldeu »,
grenze in mehrfacher Beziehung an Landesverrat *

werde der weiteste Spielraum gel'aw
während die Abwehr durch die Zensur unterbu?
würde . Die Verbreitung der Friedensrede Sch«
manns fei von neuem verboten worden . Die R»
rung habe die Pflicht , hier Remedur zu schaf
Lum das WTB . arbeite auf der Linie der anne
nisttschen Politik . Die Rede des Reichskanzlers \
19. Juli werde von den Kriegstreibern und Anne
nisten ausgenutzt . Die Konservativen reklamierten !
Reichskanzler für ihre Ansichten , was sich am de
uchsten in den letzten Tagen in der Rede des Gr-
Schwerin gezeigt habe, der dem Reichskanzler di
eine zweideutige Haltung unterstellt hat ."

Vom Zentrum trat der Abg . Erzberger mit m
tzer Scharfe für die Friedensresolution des ReM »-
ta0?s Äst " no verwies darauf , welchen Verheißung Am s
vollen Wrderklang sie in dem Schritte des Papstes t  Mgen. 1
lunbert ^ rbe. ,,Dre Wirkungen der Friedenskundgebiiwiberbieten
des Reichstages waren in der Tat gut : im Inland? M
an der Front , bei den Völkern der Verbündeten um livision l
der Feinde . Die Befürchtung , die Kundgebung wind, lötete st,
uns von den Feinden als Schwäche ausgelegt kw Zn  ben
den habe sich im allgemeinen als unbegründet 1  ® en  ,
hnefcn . Das Gegenteil ist eingetreten ; der Weg d« ^ wer l
Friedens müsse mit Kraft und Besonnenheit weit» lgimentei
gegangen werden ."
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Wieder Massen -Bersenku ngen.
^Boots -Erfolge im Aermelkanal , im At-

lantischen Ozean und in der Nordsee : 5 Dampfer,
^. Segler , 1 Frschdampfer , darunter die französische

"Esnilie Gallrne ( 1944 Tonnen ) mit Salpeter
x* rai l^ ei? 'c,e’rt  englischer , tief geladener Dampfer,

aer durch drei Bewacher gesichert war , « in mittelgroßer,
voitt <ladener , unbekannter Dampfer , sowie der ena*
lisch« Fischdampfer „Narcissus ".

Wie stehts um den Frieden?
- Des Kanzlers Stellung zur Papstuote.

In der Sitzung des Hauptausschusses des Reichs-
am.Ä ta9 hat der Kanzler Dr . Michaelis sich

mtt der päpstlichen Friedensanregung befaßt und dabei
»tch. " der die Stellung unserer Regierung Dazu aus-
seiprochen . Nach dem amtlichen Wortlaut faßte er
sich in diesem .Punkt wörtlich dahin zusammen:

Die auswärtige Politik.
Staatssekretär v. Küljlmanns Antrittsrede.

^r ^ ZwHauptausschusse des Reichstages trat man am
Mrttwoch in die Beratung ein . Reichskanzler Dr.
Adjutawen ^ in  Begleitung seines militärischen

Zunächst entwickelte Herr v. Kühlmann , der neue
Staatssekretär des Aeußern , sein Programm:
Aus den bekannten Gründen sei die Führung

der deutschen Politik seit der Begründung des Reiches
immer schwrerig gewesen, jetzt aber doppelt  schwer
" »^. ? ^ ? Ktwortlich . Die wichtigste Ausgabe in der
auswärtigen Polittk sei die Pflege der Beziehungen
m unseren Verbün beten  und sodann zu den

' dbren Lebensnotwendigkeiten wir nach
Möglichkeit schonen wollen , denn ein weiteres Ab¬
bröckeln müssen wir verhindern . Wir müssen ihre
Rechte und Lebeusnotwendigleiten aus das sorgfältigste
schonen. Unsere

Polit » müssen wir auf Macht und Recht
gründen . Diplomattsche Beziehungen zu unseren Fein¬
den bestehen zwar nicht , ober es gehen , was wir
niemals veraessen dürfen , Kundgebungen hinüber und

— Die Kaiserin  war in Köln eingetroffe«^
.sie die Domschätze besichtigte und später mehrenm

Krnderhorte und Lazarette besuchte. Von Köln
sie nach Schloß Brühl.

— Von einem Wechsel in der Leitung des
Hermen Zivilkabinetts ist an maßgebender Stellebekannt.

fuhrm

nW er:

^ £ T , holländischen katholischen Kreisen verlautet,
daß die katholische Geistlichkeit der neutralen Länder
eine Bewegung vorbereite , damit die Katholiken de:
kriegführenden Länder sich allgemein auf den Bode»
der Papstnote stellen sollen.
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:: Reform der sächsischen ersten Kammer?
Konservativen in Sachsen beantragten die Reform der
Msischen ersten Kammer . — Rach dem Anttag soll der
König 25 Angehörige aller Berufsstände in die ech
Kammer berufen , während es gewählte Mitglieder nW
mehr geben soll . - - Der Antrag erscheint aussichtslos
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herüber W?r "wollen in ' das letzte Kriegs jahr
- " - -- * - 'eftetämit  vollem Vertrauen eintreten. Der Staatssekretär
erbat einen Vorschuß an Vertrauen für die Lösung
der ihm obliegenden schweren Fragen und sprach den
Wunsch aus . vorher rechtzeitig informiert zu werden.

Ungarn : Die neu« Regierung.

Esterhazy folgt nunmehr ein Ministerium Weckerle. Die-
W ehedem langjährige Inhaber des Ministerpräsiden¬
tenstuhles äußette sich über sein Programm dahin:
„Die neue Regierung hat das Programm der vorigen
unverändert übernommen . Als erste Aufgabe bewachtet
sie die Schaffung eines neuen Wahlgesetzes.  Der
Wahlrechtsenttvurs wird wahrscheinlich schon im Sep¬
tember dem Abgeordnetenhause zugehen . In der aus-
w artigen  Polittk bleibt der bisherige Kurs un¬verändert ."

Australien : Große Streikbewegung.
S Auch die so kriegslustige australische RegieruW

bekommt es lest mit Strelktckiwieriakeiten einstweilen

! Auf die kurze Ministertätigkeit des Grafen Moritz der '<

39 )
Roman von SUaS Hocklng.

(Nachdruck verboten .)
„Adolf Funke. Er ist derselbe, der sich auch Frank

schreibt. Und er stammt von hier/
Der Mie schwieg ein paar Mmtten lang in sprach-

losem Erstaunen.
„Warum hast du mir nie davon erzählt ?" stagte er

dann mtt heiserer Stimme.
„Er verbot mir , davon zu reden."
„Warum ?" -W Gl waia-
„Das weiß ich nicht."
Peter ging ein paar Mal im Zimmer auf und ab;

seine Augen stierten ins Leere, fest preßte er die Lippen
,zusammen.

„Warum sagst du mir dies alles jetzt? "
„Weil ich nicht länger hier bleiben darf . Es tut mir

leid , daß ich eines andern Platz eingenommen habe, aber
meine Schuld wars nicht."

„So glaubst du , daß der Manu Recht hat ? Warum
hat er Dir dies überhaupt milgeteilt ? "

^Um Geld von mir zu erpressen."
„Zum lkuckuck. warum hast du's ihm nicht gegeben?"
„Wenn Johann der rechte Erbe ist. so muß er auch

zu seinem Recht kommen."
„Gibst du denn deine Stellung so leichten Kaufs aus ?"
„Du scheinst mich nicht zu verstehen? Wie kann ich

unrecht Gut behalten ?"
^haha ! Der Beweis genügt mir !" fuhr jetzt der

Alte auf ?"
„Du kannst kein Södersttöm sein; ein Söderström gibt sei-
nen Besitz um keinen Preis der Welt auf. Aber Funke
hat seine Rache gewonnen, das muß wahr sein, diesmal
ist er mir über ."

Und mit ttesem Stöhnen sank Peter aus seinem Stuhl
zurück.

Fast verächtlich blickte Hans auf den alten Mann,
dessen verknöchertes Herz keiner edlen Regung fähig schien.

»Du bitz mit deinem Pslegebruder zusammen ausge¬

wachsen?" fragte er plötzlich, vor Hans stehen bleibend
^Fa ."
„Und ihr wußtet nicht, daß ihr nicht Brüder seid?"
„Nein , weder Johann noch ich hatten die leiseste

Ahnung davon ."
„Weshalb hast du mir nie von deiner Kindheit er¬

zählt ?"
„Du liebtest es doch nicht, wenn ich von Australien

sprach?"
„Ein Narr bist du, " stieß der Alte keuchend hervor,

^ch an deiner Stelle hätte den Mund gehalten."
Er stand wieder auf nnd begann im Zimmer umher-

zuwanderu ; der Zorn , der in ihm gärte , malte sich deut¬
lich auf den verwitterten Zügen . „Schließlich hätte ich's
selbst so gemacht, wie Funke." murmelte er nach einer
Weile ; beim Zeus , ich hätte es so gemacht. Ich will den
Mann selbst sehen." sagte er dann plötzlich auffahrend,
„führe mich zu ihm."

Hans geleitete den Alten in die Bibliothek . Robert
erhob sich hastig von seinem Sitz.

„Sie lebten früher in Australien ?" fragte Peter in¬
grimmig und fuhr , ohne auf eine Antwort zu warten,
fori : „Sie haben da eine Geschichte erzählt , die wohl auf
eine Lüge herauSkommen wird . Ich sehe es Ihnen am
Gesicht an , daß Sie ein Schuft sind. Was können Sie
zu Ihren Gunsten anführen ? "

Erschrocken war Robert zurückgeprallt; ihm war . als
müsse er einem wohlverdienten Hiebe ausweichen.

„Hören Sie mich nicht ?" schrie Peter , „was haben Sie
zu sagen ?" _

Robert hatte sich ein wenig gefaßt und antwortete:
^Jhuen habe ich gar nichts zu sagen; ich habe mit Herrn
Hans zu verhandeln . Andere geht die Sache nichtSan."

„Doch, Robert ." fiel Hans ein. „meinem Großvater
geht es vor allen Dingen an, und er weiß alles ."

„Kann mir auch gleich sein, ich brauche mich vor kei¬
nem zu scheuen, ich habe meine Beweise, aber umsonst zei¬
ge ich sie nicht."

Peter schleuderte dem Mann einen wütenden Blick
zu, den dieser jedoch mit dem größten Gleichmut aufflng.
Er hatte seine Sicherheit wiedergesunden, und es war ihm

schließlich gar nicht unlieb, daß er statt mit Hans , mit dm
Alten verhandeln sollte.

Einige Minuten herrschte Schweigen ; dann fuhr Petn
wieder auf den Australier los : „Sagen Sie mir Jhtt
Bedingungen ."

„Nur unter vier Augen," dabei blickte der Mann hm
ansfordernd auf Hans.

Dieser zog sich sofort zurück, er schritt hastig erst ein
paar Mal m der Halle auf und ah, dann nahm er seine«
Hut und ging in den Garten.

Dunkel war es draußen und kalt, aber seiner heiße«
Sttrn tat die kühle Lust wohl ; er schob den Hut zurück
Mid blickte ernsten Auges zu dem Sternenhimmel empor.
Ihm war . als habe ihm jemand einen heftigen Schlag
versetzt. Alles sollte er aufgeben, seinen geachteten N«'
men, sein Geld , Einfluß . Ansehen, alles, was er besessen!
Und das war nur die negative Seite , es gab auch noch eine
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danke weniger Schrecken für ihn gehabt. So aber. — er
war für ein leichtes sorgloses Leben erzogen, für ttn Le¬
ben. wie es nur einem verwöhnten Sohn des Reichtumr .Rekrr
zuteil wird . Er hatte sich jeden Wunsch gewähren , jeder 5 ruf,
Neigung stöhnen können. Für ihn gab es bis dahin nur ""
dornenlose Pfade auf den Höhen des Lebens.

Und dann dachte er an Olga . War er wirllich nicht
der Erbe, so durste er nicht daran denken, ein zartes ver¬
wöhntes Dämchen wie sie, fürs Leben au sich zu fesseln.
Und bei diesem Gedanken hob sich seine Brust zu einem
Seufzer . Aber wunderbar — es war plötzlich ein Seuf¬
zer der Erleichterung , wie nach einer ungewohnten Be¬
freiung von einem schweren Druck

Dann fteilich kamen wieder andere Bedenken. Wer
gab einem Manne ohne Beruf , ohne einen Pfennig Geld,
ja . ohne die Fähigkeit , sein Brot zu verdienen , das Rechts
um ein Mädchen zu werben, noch dazu ein so hervorraaeu-
des Mädchen wie Dora?
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oomtt „ MMWttM Art zu tun . Aach ' den englischen BISt-
ec  Tu» Lnt nimmt die Streikbewegung in Neusüdwales  zu.

-je umfaßt bereits die Dvckarbeiter , die Werftarbeiter,
n auf wie Eisenbahner und das Straßenbahnpersonal . Der
ite wür ^°^ «lisstand der Gasarbeiter wird deinnächst erwartet,
vorgelemh E die Unruhe auf den Krieg zurückzuführen ist.

» «Et bekannt. __

Ä -'wbZKämpfe am Karst.
-schäftigte ti  5 Wien,  22 . Aug . Amtlich wird verlautbart:
rdspolitik »!! | Oestlicher Kriegsschauplatz.
-chärfe : ^ Bei Soveja , bei Ocna und westlich von Sulta un-
l. Die Adî ^ „ahm der Feind starke , aber vergebliche Angriffe.

Alldeutsch^ ßorist nichts von Belang zu melden,
evverrat ^ Italienischer Kriegsschauplatz.

unterbind l Der 21 . August ist in der Geschichte der Jsonzo-
lrede Srinee erner der heisteßen Kampftage geworden . Oest- ^

Di ? lich bon Canale mußte dem Feind das Dorf Vrh über-
. . . Men werden . Alle Anstrengungen der Italiener , den

d?n stoß über die Höhen südlich des Ortes hinauszutragen,
^ Men erfolglos . Ebenso scheiterten südlich von Descla

.. „ J ’ M.. üct ^ hrere mit erheblichen Kräften geführte Angriffe desund Anne,
lamierte» ners , wobei sich das mährische Landsturm -Regiment
lrh «m x"* St. 25 besonders hervortat . Siegreich wie an den
»e des sortagen behaupteten östlich von Görz und bei Biglia
kanrlen ^ Ä !ie tapferen Verteidiger ihre vordersten Gräben gegen
. ,? ölreft Mt lich wiederholte Anstürme . Schwere Verluste und

räer .. Mge Erschöpfung zwang hier den Feind nachmit-
des Re ^ W® eine  Kampfpause eintreten zu lassen.

Verheißung » Am schwersten wurde auf der Karsthochfläche ge-
s Papstes gt, Men . Unterstützt durch ein an Kraft kaum mehr zu
nskundgebm , Erbietendes Artilleriefeuer warf der Feind vom
rm Inland ?, ^ hen Morgen bis zum späten Abend Division auf

kündeten unj livision gegen unsere Stellungen . Heftigster Anprall
;ebung wüch Mete sich gegen die beiden Flügel des Abschnittes,

begründ ®*n ben  ^ aum  Faiti -Hrib —Costanjevica , wo die seit
der Weg iS omnier 1915 am Karst fechtenden ungarischen Heeres-
enheit weit» «Meuter 39 und 46 neuen Heldenruhm ernteten , und

egen Medeazza und San Giovanni . Das Ergebnis des
" ' - gges entsprach der glänzenden Haltung der Truppe
ftU » «ib ihres Führers ; mochte es auch zu kleinen , im
eingetrofftz lbwehrverfahren gelegenen Schwankungen gekommen

äter mehrm in — der Erfolg blieb unbestritten auf unserer Seite,
n Köln sich«ute seit Tagesanbruch stürmen italienische Massen

»jfc neue gegen unsere Karststellungen an.
Sfr » . !! ! Bei der Heeresgruppe des Feldmarschalls Frei-
ivtelle nwjö » Conrad kam es vielfach zu erhöhter Gefechts-

ligkeit. Im Suganatal wurden von unseren Erkun-
en verlautet
:alen Lände: ^
atholiken de: wgsabteilungen 70 Gefangene eingebracht . Bei dem
f den Bod« ßern gemeldeten Unternehmen nordwestlich von Ar-

iro blieben 2 Offiziere , 150 Mann und 3 Maschinen¬
lehre in unserer Hand . Westlich des Garda -SeeS

mmer ? Di« erwältigten unsere Truppen nach heftigen Kämpfen
Reform de: »en feindlichen Stützpunkt,

ltrag soll d« Der Chef des Generalstabes,
in die erst, - - -

ausfichtsm He Mehrheit und der Kanzler.
Ter Kanzler und der Friede.

?n seiner Rede am Mittwoch im Hauptausschusfeer Kanzler gesagt,
„daß er nie erllärt habe , auf dem Boden der
Friedersresolution der Mehrheitsparteien zu
stehen . "

Er stellte in Aussicht , daß er seine Kriegsziele
_ gegebener Zeit darlegen werde , die sich wohl tm

,n tm Sch chmen der Resolution verwirllichen lassen würden,
n der aus-  Hierauf gab im Namen der Mehrheitsparteien

Kurs un > Äaldemokratie , Zentrum , Fortschritt , Nationallibe-
le ohne Abg . Hirsch - Essen ) der Abg . Ebert (Soz .)
>e Erttärung ab:

, . „Die Vertreter der Parteien , die die Reichstags-
einstweilA vom 19 . Juli 1917 eingebracht haben , steh1 | w'

— — . >- 1 . in den Borverhandlungen , die über die Re¬
ns , mit dem Eon zwischen den Vertretern der beteiligten Par-

w und dem Reichskanzler seinerzeit stattgefunden
1 fufir Net« ien- konnte nach den ausgetauschten Erklärungen
. mir « hrc  derselben annehmeit , daß der Reichskanzler sich
- MN ht auf den Boden der Reichstagsentschlietzung stellen

Ae«

ann her z Behauptungen dcs Reichskanzlers , daß inner-
stig erst et« ® der Mehrheitsvertreter sachliche Differenzen über
m er seine« ! Auffassung der Resolution zutage getreten seien,

»»zutreffend . Alle beteiligten Parteivertreter waren
üner heiße« über den unzweideutigen Sinn und Den Inhalt
Hut zurück *c Entschließung völlig einig,

mel empor. -

SeÄ Elllgemeine KrLegsnachrichten.
er besessen! Englands Verarmung,
ch noch eine .Die Passivität der englischen Handelsbilanz
wiesen , im ^ schuß der Werteausfuhr über die Einfuhr ) ist so
ätte er eine p gestiegen , daß sie monatlich zwischen 500 und
te der Ge« ,.? Erk schwankt . Dazu kommt noch die Schädigung
aber . — er ^ nds durch die großen Anleihen in Amerika.

Rußland und England.
Rekrutenmangel oder Differenzen mit Rußland?

russischen Blättermeldungen forderte der eng-
Botschafter in Petersburg , Buchanan . alle in

»and lebenden Engländer zwischen 18 und 45 Zähren
nach England zurüclzukehren.

Rumänien vor der Flucht.
»rv̂ Petersburger Korrespondent der „Times"

Sfe daß wahrscheinlich die Stadt Cherson der ru-
tb Regierung zur Verfügung gestellt werden

Dem Odessaer Korrespondenten der „Times " zu¬

rafen Moritz
ieckerle . Die-
sterpräsiden-
irnrn dahüi!
Der vorig«
be betrachte!
etzes . Der

für ein Le-
Reichtum!

hren , jeder
dahin nur

irklich nicht
zartes ver-
zn fessew.

i zu einem
ein Senf-

chnten Be¬

cken. Wer
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vlgt .)

!jt Wbe die jüdische revolutionäre Organisation in
ft? n sich dagegen gewehrt , aber die revolutionäre
jVersammlung in Odessa hat sich nach einem Winke
Arbeiter - und Soldatenrates in Petersburg erbötig

die Organisationen in Cherson zu einer mehr
genkommenden Haltung zu bewegen.

Mordanschlag auf Wilson?
dünisch -amerikanische Blatt „Nordlyse " berich-

N einem Mordanschlag auf Präsident Wilson
den «in weaen anaLblüüDeutscher Pro¬

paganda verhafteter Dü n e üach seiner eigenen An¬
gabe im Aufträge einer anarchistischen Organisation in
Chicago unternehmen sollte . Der Täter wurde in Louis-
ville ins Gefängnis eingeliefert.

Die Geschichte klingt merkwürdig ; am merkwürdig¬
sten , daß die eigentliche amerikanische Presse nicht ver¬
sucht haben sollte , aus seinem Geständnis «Kapital zu
schlagen.

Uncle Sam borgt weiter.
Die amerikanische Regierung gewährt England

eine neue Anleihe von 50 Millionen Dollar . Für
England ist das eine Lappalie . Insgesamt freilich
wächst die amerikanische Schuld der Entente respektabel
<rn! Der Gesamtbetrag der amerikanischen Anleihen
an die Verbündeten beläuft sich jetzt auf 1966 Mil¬
lionen Dollar , also 8 Milliarden Mark.

* . * AM '
Kleine KricgSnachrichten . ^

" In Dänemark werden vom 1. Schtember ab
Petroleumkarten eingeführt und vom 1. Oktober ab
Butter - und Fettkarten.

" Laut Rowoje Wremja ist der russische Regiments¬
kommandeur Purgasow von seinen Truppen hinter¬
rücks erschossen  worden , als er mit ihnen gegen
den Feind vorstürmen wollte.

" Secolo erfährt aus Athen , Frankreich werde
Griechenland  ein Darlehen von 100 Millionen
Francs gewähren.

" Die griechische Kammer hat die Regierung er¬
mächtigt , eine Untersuchung gegen die des Hochverrat»
beschuldigten Abgeordneten einznloiten.

" Der englische Lebensmittelkontrolleur hat an¬
geordnet , daß alle Teehändler am 3. September ihr«
Teevorräte angeben müssen.

" Das englische Parlament wurde bis zum 16 . Ok¬
tober vertagt.
- M r5 e' Meldung aus London erklärte Lorv
kecil , die Alliierten würden die Papstnote gemein-
s a m beantworten . — Wilson l e h n t die Note nach «iniev
Kabelmeldung aus Washington kategorisch ab.

" Der giechische Verkehrsminister bestätigt , daß
Salontki zu zwei Dritteln  durch Brand zer-
[̂ 1* *L*' 100 600  Menschen , darunter 42000 Juden,
sind obdachlos . Vorläufig liegen keine Anzeichen füv
Brandstiftung vor.

SwIt  wurden öer  holländischen Küste
n spült,  von denen 77 englischer,

i  deutscher und 9 unbekannter Nationalität waren.
Sm ganzen wurden seit Beginn des Krieges 2194 Minen

nugespült ĉhdarunter 1512 englische , 65 französische,
Die italienischen Blätter kosten vom 1. Sep¬

tember ab 10  Centisimi . Die Abonnementspreise wur-
den um 50 Prozent erhöht.
* ^ r ® er  russische Justizminister hat einen Gesetze».
Vorschlag ausgearbeitet , der die Ausgabe von Zei¬
tungen verbietet , die eine Kränkung der Verbündeten
Länder oder deren Diplomaten enthalten . Derartiae
Vergehen sollen zuMnftig mtt Gefängnis bestmft toeS

" Die Verbannung des Zaren soll erfolgt sein
wegen einer großen rohalistischen Verschwörung . In
der Nähe seines Sitzes in Zarskoje Sselo sollen Ma¬
schinengewehren usw . gefunden worden sein.

Volkswirtschaftliches.
22. August . Die bereits in den letzter

Tagen für dre Zurückhaltung der Spekulation maß¬
gebend gewesenen Gründe erwiesen sich im cheutiaen
fteren V^ kehr weiter als wirksam . Aus den Kunden,
kreisen überwog wieder die Neigung zu Gewinnsiche,
rungen , und die Kurse gaben daher meist nach. ^

Letzte Nachrichten.
Welle nm Welle zusammengeschossen.

Vor Verdun warfen die Franzosen an verschie.
denen rBenrrpunkten ihre Sturmtruppen vom früher
Morgen bis in dre späte Nacht hinein in ungezäh l-
ten Angriffen  gegen den Gürtel der deutsaer
Hauptstellung vor . Verschwindende örtliche Erfoiae
bezahlten sie abermals mit den schwersten Blut-

fern.  Nach eingehenden Meldungen übertreffen
die Verluste der Franzosen in den beiden Kampftagen
SLM * W  dl - fie l U

Am Vormittage des Mittwoch vermochten die
Franzosen ans - der östlich vom Walde von Avoeourt
»egenden Höhe und dem Südteil des zerschossenen
Dorfes Samogneux erst Fuß zu fassen , nachdem eine
Rer he ihrer Sturmwellen  im deutschen Feuer
liegen geblieben  war . Aus beiden Seiten wurde

^ldheit geruim ««. Am Nachmittage
schwoll das starke ununterbrochene ftindliche Arttllerie-
feuer erneut zu wilden Feuerstürmen und Feuer-
orkancn an Die Franzosen spannten alle Kräfte an
um dieHöhe  304 aus dem deutschen Verteidigunas-
gürtel herauszubrechen . Von Südwesten , Süden und
Osten warfen sie Welle um Welle gegen die Höhe vor
Welle um Welle wurde zufammengeschossen.

Ans aller Welt.
ff » >̂ r Dreschmaschine getötet . Der 18jährige

Rekrut Zimnrermann Kunow aus Berlin wurde , ab»
in vorschneller Weise beim Besitzer Neumann in

Peterswalde mit dem Einlegen von Garben an der
Dampfdreschmaschine betzann , von der Flugwelle er¬
faßt und auf der Stelle getötet . " ü-veue er-

**  Tie Ernährung in Bahem . Dem ErnährungS.
tzwirat erklärte der bayerische Minister des Innern,
!̂ aß Bayern voraussichtlich mit Brot und Kartoffeln
im neuen Ernährungsjahr besser gestellt sein werde
vnd die gleiche Fleischmenge erhalten könne , daß sich
ver Milch - uno Fettversorgung jedoch Schwie-
kigkeite  n entgegenstellten und es fiaglich sein werde,
ob die Fettquote auf 75 Gramm bestehen bleiben
würde . Dagegen wurde die voraussichtlich « Kartof.
Versorgung allgemein al » sehr günstig bezeichnet.

morales. '
Pro Kops und Tag 30 Gramm Marmelade Der

Leiter der Reichsstelle für Gemüse und Obst bat den
Vertretern der Presse seine Klagen vorgeleat über die
großen industriellen Werke , die alles aufkauften was
»ÄSU Ä ' SX K OM «--- - «, bie fflii “ «üHDtt 2000 5000 Mark brachten , wurden von den!
Werken mit 30 - 40 000 Mark bezahlt
Winter sollen auf den Kopf BZölkkruna v? u'
Tag 30 Gramm Marmelade kommen , es würden dem»
nach 8100 000 Zentner Brvtcmfstrich Mb^ W . ^

* Bierstadt , Der Kanonendonner der vor Verdun
entbrannten Riesenschlacht ist seit einigen Tagen wieder
'n dlelen Gemarkungen unserer Umgebung zu hören.
Seit Anfang Mar war das Schlachtgetöse hier gänzlich
verstummt . Es beweist dies deutlich , daß der schon frü¬
her rm Taunus wahrgenommene anhaltende Kanonen¬
donner in der Regel von den Kämpfen dar Verdun her-
ruhrte , das den uns am nächsten gelegenen Teil der
westlrchen Schlachtfront darstellt . Der fast ununterbro¬
chen rollende Donner wurde in den letzten Tagen viel¬
fach deutlich wahrgenommen.

* Bierstadt . Das Verdienstkreuz für Krieashilfe
wurde dem Bürgermeister von Sonnenberg verliehen.
Dieser Herr hat die Auszeichnung mit Recht schon um
dre während des Krieges bewiesene Umsicht in der Her¬
beischaffung von Lebensmitteln für feine Gemeinde ver¬
dient.

8 8 Bierstadt . Rationierung des Gasverbrauches.
Infolge einer für dar ganze Reich erlassenen Verord¬

nung über die Einschränkung des Gasverbrauches ist die
vom Magistrat am 30 . v. Mts . veröffentlichte Verbrauchs
regelung über da« vom städtischen Gaswerk hergestellt » Gas
mit rückwirkender Kraft aufgehoben und im Aufträge des
Herrn Retchskommissars für Elektrizität uud Gas durch
den für Wiesbaden bestellten Vertrauensmann eine neue
Verordnung erlaff, « worden . (Siehe Anzeigenteil ) Jnfol-
ge dieser Aenderung wird von einer Erhebung der etwa
durch Ueberschreitung des zulässigen Verbrauches bis heute
verwirkten Strafen abgesehen . Mit dem am21 . dS. Mtr . be-
ginnenden Verbrauchsmonat September treten die neuen
Vorschriften in Kraft , die im Anzeigenteil der vorliegenden
Ausgabe veröffentlicht sind . Während das für HauShal.
tungSzwecke entnommene Gas nach dem frühere » Versah-
ren entsprechend der Kopfzahl der Haushaltungen rüge-
messen wurde , dient künftig der wirkliche Verbrauch im
entsprechenden Monat d «S Vorjahre , als Grundlage für
d,e Zuteilung . Die Rationierung für Haushaltungszwecke
wird m folgender Abstufung vorgenommen . Bei einem
vorjährigen Monatsverbrauch

1) bis einschließlich 20 cbm. 90 p . H.
30
80

85
80 // „

2)
3) „
4) von über 80 „ 75 „

.Das für sonstige Zwecke benötigte GaS wird einheitlich
mit 80 v . H . rationiert , » m die lleberschreitung der zu»
geteilten Gasmenge nachdrücklichst zu verhindern , muß für
jeden mehrverbrauchten Kubikmeter ein Aufschlag von 50
Pfg . erhoben werden . Im Wiederholungsfälle werden die
Verbraucher mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk. oder mit
Gefängnis bis zu einem Jahr bedrotzt. Ausnahmen von
der vorgeschriebenen VerbrauchScinschränkung können wider¬
ruflich nur für unmittelbaren Heeresbedarf , Krankenhäuser
usw. und nur im Einvernehmen mit der KriegsamtSstelle
zugelassen werden . Tonderwünsche von Privatpersonen und
Gewerbetreibenden können daher im allgemeinen keine Be¬
rücksichtigung finden . Anfragen über den zulässigen Ver¬
brauch erübrigen sich, indem jedem Abnehmer noch schrift¬
liche Mittellung über den zugeteilten Verbrauch und zwar
zunächst für die Monate Scptembdr bis einschließlich De¬
zember ds . IS . zugeht . Zur weiteren Einschränkung des
Gasverbrauches enthalten die Vorschriften Verbote und Be¬
schränkungen z. B . über Neueinrichtungen , sowie Aufstellung
und Benutzung von Garheiz - und Badeöfen . Da Zuwider¬
handelnde dieselbe Bestrafung zu gewärtigen haben , wie
de, wiederholter Ueberschreitung des zulässigen Gasverbrau¬
ch:- , wrrd genaueste Beachtung der Vorschriften empfohlen

Ähnliche Vorschriften über die Einschränkung des Slek.
tnz,tätsve,brauches werden demnächst zur Veröffentlichuna
gelangen. _

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen II , Sonn - und Feiertags llVa Uhr.
Freitag , ,24 . 4 und 8 Uhr Abonn .-Konzert . des Kuorch'
Samstag , 25 . 4 jjUhr . Abonn . -Konzert des Kurorchest

8 Uhr aufgeh . A bonn . Volkstümlicher Abend.

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Beweise herz¬

licher Teilnahme und überaus zahlreichen
Kran, , und Blumenspenden bei dem uns so
schwer betroffenen Verluste meines lieben
Mannes und guten Vaters sagen wir Allen
unseren tiefgefühltesten Dank . Insbesondere
danken wir der Schwester für Ihre überaus
liebevolle Pflege , dem Krieger - und Militär¬
verein für seine zahlreiche Beteiligung und für
alle erwiesene letzte Ehre.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Fr . Karoline Stiehl geb. Seulberger
und Kinder,

Familie Fritz Stiehl,
Familie Ludwig Seulberger.

Bierstadt,  den 33 . August 1917.



Jkkanrilmachungen
rsäü
Mjgen Freitag, 24. August von morgens8 Ugr ab

nstzommt in den Geschäften von
/- Konsumverein für Hauswirtschaft, Talstraße

K. L. Mäher, Rathausstr.
Raubenhenheimer, Bierstadter Höhe
Raabe . ^
Ludwig Rock, Ecke Lang- und Vordergaffe
Val. Stadtmüller, Wilhelmstr.
Karl Stiehl, Erbenheimerstraße
Karl Zobus, Blumenstr.

Margarine gegen Abgabe von Folge8 der Marzarinekarte
zur Ausgabe. Auf den Kopf entfällt 90 Gramm zum
Preise von 2 Mk. per Pfd. (3k Pfg. pro Karte).

Bierstadt, 33. August.
Der Bürgermeister. Hofmann

Die Verteilung des Fleisches findet am nächsten
Samstag von7- 1 Uhr in nachstehender Reihenfolge statt:

Nr. 2001— aus u. 1—300 von 7—8 Uhr
„ 301—700 „ 8—9 „
„ 701 —1100 von 9—10 „
„ 1101—1500 „ 10—11 „
„ 1501—1800 „ 11—12 „
„ 1801—2000  von 12—1 „
Das Quantum wird noch bestimmt und wird alles

Nähere an den Plakatsäulen angeschlagen.
Einwickelpapieroder Teller sind mitzubcingen.

Wegen des herrschenden Kleingeldmangels ist der Betrag
abgezählt bereit zu halten, oder genügend Wechselgeld
mitzubringen, da die Verkäufer nur auf volle Mark her¬
ausgeben können.

Bierstadt, den 23. August 1917.
Der Bürgermeister. Hofmann

jahreS keinen Gasverbrauch hatten, werden bei der Gaszu»
teilung so behandelt, wie alte gleichartige Abnehmer.

Bei einem ungewöhnlich hohen Vasverbrauch eines Ab¬
nehmer» im Vorjahre kann die Zuteilung noch wüter be-
schrankt werden.

8 ^
Um die Ueberschreitung der nach8 1 zugeteilten Gas¬

menge nachdrücklich zu verhindern, hat der Abnehmer nach
den« usführungSbestimmungen des Herrn ReichskomrnissarS
für jedes mehrverbrauchte Kubikmeter ein Aufgeld von 60
Pfg, an dos Gaswerk zu zahlen.

In besonderen Fällen kann dieser Aufpreis mit Zustim.
«una des Reichskommissarserhöht werden.

8 3
Die EinschränkungSvorschristen in 8 1 gelten auch für

die kriegswichtigen Betriebe; Ausnahme» können im Allge¬
meinen nur widerruflich für die Herstellung unmittelbaren
Heeresbedarfs, für Masfenspeifungen, Lazarette. Kranken-
Häuser, Eisenbahnbetriebs»»««! und Wasserwerke und zu-
nächst nur bis 1. Oktober ds. IS. erteilt werden. Ueber
solche Anträge befinde ich gemeinsam mit der Kriegsamts¬
stelle. Berufung ist an den Herrn Reichskommissar für
Elektrizität und Gas zulässig.

Die Weitermeldunz geschieht in der Weese, daß%,
den Arbeitsnachweisen eingehenden Postkarten im Oy-,
weitergeleitet werden, nachdem darauf die sich aus derL
gleichstätigkeit der Hilfsdienstmeldestellen etwa ergebM-
Aenderungen vorgenommen find. Soweit die bei der Ms
dienstmeldefielle unmittelbar gemeldeten ArbeitsgesuchsZ/
offenen Stellen bis zur Absendung der Meldekarten,1
aussichtlich binnen 48 Stunden nicht erledigt werden khM
ist hierfür ebenfalls ein Vordruck auszufüllenu. den,

: Di<
Bezug
:: vis

-gim 29. August er. von 3 bis 5 Uhr Nachmittags
findet Im hies. Rathause der Ankauf von alten Kleidern
statt. Auch getragene Uniformstücke werden angekauft.

Bierstadt, den 23. August 1917
Der Bürgermeister. Hofmann.

Wegen des herrschenden Mangels an Schlachtvieh
muffen die von der Kommission als schlachtreif bezeich-
neten Tiere auf Anfordern abgegeben werden.

Im Falle der Weigerung wird Enteignung emtreten.
Bei der Enteignung werden am Kaufpreis 10o/° gekürzt.

Bierstadt.  Den 23. August 1917
Der Bürgermeister. Hofmann

Das noch vorhanoene Bindegarn ist ausschließlich
zu Erntezwecken bestimmt und darf unter keinen Um-
ständen, wie es vielfach geschehen ist, für Strohbinden
beim Dreschen benutzt werden.

Bierstadt,  den 23. August 1917.
Der Bürgermeister. Hofmana.

Gedenket der gefangenen Deutschen!
Die zunehmende Knappheit an Leder und darmt

an Schuhwaren und Ausbesserungsmaterial für Schuhe
zwingt zu größter Sparsamkeit im Gebrauch von Leder¬
schuhzeug. Um den Bedarf der Bevölkerung für die
ungünstigere Jahreszeit einigermaßen stcher zu stellen,
müssen alle Mittel angewandt werden, um in den Som¬
mer- und Herbstmonaten das Schuhwerk möglichst zu
schonen. Ich ersuche die hies. Einwohner auf eine mög¬
lichste Schonung des Schuhwerks Bedacht zu nehmen.

Bierstadt den 23. August 1917.
Der Bürgermeister. Hofmann.

Vorschriften beireff. Einschränkung des Gasverbrauch« mt
'Stadtgebiet Wiesbaden, sowie in den Gemeinden Bierstadt,

Sonnenberg und Dotzheim.
| Nachdem der Herr Reichskommissar für Elektrizität und
Gas aus Grund seiner Verordnung vom 26. Juli ec. mit
ÄuSfühnmgsbestimmungenvom gleichen Tage betr. Sicher-
rnellung des Betriebes der Gasanstalten bestimmt hat, daß
Wr jede Gasanstalt Vertrauensmänner anzusteüen sind and
chaß diese Vertrauensmänner die Einschränknagen des Gas-

Die Herstellung Hausanschlüsse, das Legen von
Gasrohren, innerhalb der Liegenschaften, die Aufstellung
von Gasbadeöfen und Gaszimmeröfen sind verboten. In
außergewöhnlich dringlichen Fällen und bei Anlagen bis,zu
einer Gasmessergröße von 100 Flammen können von mir
unter Vorbehalt des Widerrufs Ausnahmen zugelassen wer-
den, solange dadurch die Leistungsfähigkeit ver Gasanstalt
nicht unzulässig beansprucht wird. Bei Anschlüssen, die
über diesen Rahmen hinauSgehen, ist besondere Zustimmung
des Herrn Reichskommissars erforderlich und bet der Kriegs-
amtsstelle Frankfurta. M., Bitiersdorfplatz 27. 2. zu be¬
antragen.

Den industriellen und gewerblichen Abnehmern ist ver¬
boten, Aufträge ohne weiteres anzunehmen, durch deren
Uebernahme sie zu einer Vergrößerung deSjihnen zugrbillig-
ten Gasverbrauchs veranlaßt oder genötigt werden.

§ 5
Zum Zwecke der Durchführung der im 8 1 festgelegten

Einschränkung wird folgendes angeordnet:
1) Verboten ist die Benutzung von Gasheizöfen und das
Brennen von Leucht-, Koch- und anderen Gasflammen zum
Zwecks der Raumheizung.
2) Gasbadeöfen und zentrale Warmwasseranlagen, die mit
Gas geheizt sind, dürfen ohne besondereG enehmigung nur
zur Bereitung von Bädern am SamStag und Sonntag in
Gebrauch genommen werden. Warmwasserbereiter dürfen
ohne besondere Genehmigung für die Säuglings- und Kran-
kenpflege und von den Aerzten in ihren Sprechstunden be¬
nutzt werden. In allen anderen Fällen ist die Benutzung
der Gasbadeöfen und der Warmwasserbereiter verboten.
3) Abgesehen von vorübergehender Benutzung der Gasbe¬
leuchtung jeweils nur für kurze Zeiträume mit einzelnen
Lampen, sowie von der Benutzung des Gases in Krankheits¬
und sonstigen Notfällen wie für öffentliche Beleuchtungs¬
zwecke, darf Gas von ll 1/» bis 5 Uhr früh zu keinerlei
Zwecken der Leitung entnommen werden.

8 6
In gaSverbrauchendm industriellen Anlagen sind für die

Einhaltung vorstehender Bestimmungen die Betriebsleiter,
Werkmeister, Fach- und Hilfsarbeiter, jeder in seinem Ar«
beitsbereih, mit berantwortlich.

8 7
Bei Zuwiderhandlungengegen die vorstehenden Bestim¬

mungen ist die Absperrung zu gewärtigen, außerdem hat
der Zuwiderhandelnde mit der Verhängung der im näch¬
sten Absatz angegebenen Bestrafung zu rechnen.

Gemäß der Verordnung de» Herrn Reichskommissars
vom 26. Juli cr. werden im Wiederholungsfälle die Zu¬
widerhandelnden, bei § 4 auch die Einrichter, mit Gefäng¬
nis bis zu einem Jahr, mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk.
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Diese Verordnung tritt mit dem 21. August cr. in Kraft.
Alle Zuschriften find nicht an mich persönlich, sondern

an die Betriebsabteilung der städtischen Wasser- und Gas¬
werke Marktstraße 16 zu richten.

gen Meldekarten beizufügen.
3. Die nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeit-nah,

(Stellenvermittlungen) für technische kaufmännisch, ,
Büroangestellt« haben solche Stellengesuche und offenes
len, die sie nicht selbst sogleich oder voraussichtlich bi,
1 Woche erledigen können, an die zuständige Zentral,
kunftsstelle zu melden und zwar die Vermittlungszweigj
des Kriegsausschuffer der technischen Verbände mit^
Zusatz„Für den Obmann der technischen Verbände".
Meldungen sind mittels vom Kaiserlichen Stat. Amths
loS erhältlichen Postkartenvordrucke einmal wöchentliz flebafctior
zeitig zu erstatten, daß die Postkarten spät, an jede«
tag früh bei der ZentralauSkunftsstelle eintreffen.

4. Die Zentralauskunftsstellehat die ihr zugehenda,
teilungen, die sie nicht innerhalb 48 Stunden aus-'
kann, an das Kaiser!. Stat. Amt, Berlin W. 62,
grifenstr. 1, weilerzuleiten und zwar so zeitig, daßss,
Stat. Amt spät, jeden Donnerstag und Montag fri!
treffen. Die Weitermeldung geschieht in der Weist
die von den Arbeitsnachweisen eingehenden Postkart^ ..
Original weitergesandt werden, nachdem darauf dies,M t
der Ausgleichstätigkeit ZentralauSkunftsstelle etwa
den Abänderungen vorgenommen sind.
5. Bei der Aussüllung'der Meldekarten(Postkartenvor!
sind die Anleitungen des Kaiser!: Etat. Amts zu bei

Soweit an einem Stichtage meldepfiichtige Arbeit-
Stellengesuche und offene Stellen nicht vorliegen, ist
anzeige zu erstatten. Auch Postkarten, die lediglich*
zeigen enthalten sind im Original iveiterzugeben.

6. Die nicht gewerbsmäßig betriebenen Ärbsitsn
sind verpflichtet auf Ansuchen der Hilssdienftmeld
Frauenarueitsmeldestellen und Zmlralauskunftsstcll!»

V
Allü

Aus

mcht eir
Mazed,

,d Hitze
^en dri.ät's 8»

cenzenlos
Etliche0
Kaufender

gar ke
Beder
letzte.

ttre Aufschlüffe zu erteilen, soweit diese verlangt tul Die
u« einen genaueren Ueberblick über die Lage des AiWederv
markte» zu erhalten. w iMtem

7. Die Meldungen der Hilfsdienstmeldestellen
die Meldungen der ihnen angeglirderten FrauenarbeiH^ g sein

seldernbestellen umsaflen.
Insoweit Frauenarbeitsmeldestellen mit Hilfsdienst»rechten_

stellen nicht unmittelbar verbunden sind, sondern nebok bogen let
sen bestehen, finden auf sie die für Hilfsdienstmeldejda
getroffenen Bestimmungen überall ohne weiteres An«!»!* , l

8. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bti SrL*«
Jahre, bei Vorliegen mildernder Umstände mit Hah
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

9. Die Verordnungv. 11. Febr. 1916 wird aufgtz geäußert,
Mainz, djn 3. August 1917.

Der Gouverneur - er FestungM«>>
Bausch,  Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Bierstadt, den 21. August.

Der Bürgermeister. HoB  und Verl
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Wiesbaden, den 15. August 1917.
Im Aufträge des Reichskommissars für Elektrizitätu. Gas

Der Vertrauensmann:
Dipl. Ing . Urfey, Oberingenieur.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise liebevollerM

teilnahme beim Heimgänge unserer liebe«
Mutter, Großmutter, Schwestermnd Schwäger«

Frau Marie Ludwig Feucht
sagen wir Allen unseren innigen Dank.

Bierstadt . den 21. August 1917.
Die trauernden Hinterbliebenen

Verbrauchs zu bestimmen haben und nachdem ferner in den
Äusführungsbestiuimungen durch den Herrn Retchskommrs
Isar festgesetzt ist, daß der Absatz des Gases gegen Entgelt
«bis auf Weiteres so zu regeln ist, daßsdie Verbraucher, du
^schon im Vorjahre Ga» bezogen haben, jetzt von Monat
!zu Monat insgesamt nicht mehr als 80 Proz. ihres vor¬
jährigen Bezuges erhalten dürfen, werden nachfolgende

rtsvorschriften über die Einschränkung des Gasverbrauchs
jerlaffen.

8 i
. Der Gasverbrauch der Abnehmer wird eingeschränkt, der¬
art. daß jeder Abnehmer, ver schon im Vorjahre Gas be¬
zogen hat, künftig nur noch einen Anteil seines früheren
Bezuges erhält. Als Grundlage dient der entsprechende
^VerbrauchSmonat de« Vorjahres, der Monatsverbrauch»m
Vorjahr wird jedem Gasabnehmer bekanntgegeben,

j m  auf weiteres beträgt gegen dsn VerbrauchsMvnat
-des Vorjahres der zulässige Verbrauch:

I. Für Hausheltungszwecke.
Bei einem Monatsgasverbrauch

1) bis einschließlich 20 cbm. monatlich
j2) „ „ 30 „
;3) „ H 30 „ ,,
4) von über 80 „ „

II. Für alle übrigen Zwecke
Bei einem gemischten Gasverbrauch für Haushaltung«-

iund andere Zwecke gilt Ziffer II.

r ~ "

Wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Bierstadt, den 21. August.

Der Bürgermeister. Hofmann.

90 vom Hundert.
8b „ „
80 „ „
76 „
80 „

Verordnung.
Aus Grund des § 9b des Gesetzes über den Belager-

ungszustand vom4. Juni 1851 und des Gesetzes betreffend
Abänderung dieses Gesetzes vom 11. Dez. 1915 bestimme
ich für den Befehlsbereich der Festung Mainz:

1. Jeder nicht gewerbsmäßige Arbeitsnachweis mit Aus¬
nahme derjenigen für kaufmännische, technische und Büro-
Angestellte(Ziffer3) hat solche Arbeitsgesucht und offene
Stellen, dir er nicht selbst sogleich oder voraussichtlich bin-
nen 48 Stunden erledigen kann, an die zuständige Hilfsdienst-
Meldestelle zu melden. Diese Meldungen sind zahlenmäßig
unter genauer Berufsbezeiähnuug mittels vom Kaiserlichen
Statistischen Amt, Abteilung für Arbeiterstatistik, Berlin W.
62 Landgrafenstr. 1, kostenlos erhältlicher Postkarten vor-
drucke zweimal wöchentlich so zeitig zu erstatten, daß Post¬
karten spät, an jedem Montag und Donnerstag früh bei
der Hilfsdienstmeldestelle eintreffen.

2. Jede HilfSdienstMkldestelle hat alle ihr zugehenden
Meldungen, soweit sie diese nicht selbst oder mittels der
Arbeitsnachweise ihres Bereichs sogleich«der voraussichtlich
binnen 48 Stunden erledigen kann, an die zuständige Zen-
iralauSkunftSstelle weiterzumelden und zwar so zeitig, baß
die Meldungen bei der ZentralauSkunftsstelle spät, an jeden
Dienstag oder Freitag früh eintreffen.
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